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H. J. Blankenhorn. — Zum Stand der Forschung über die Ver- 
breitung der Grünfrösche im Kanton Zürich.! 
(Mit einer Tabelle und einer Abbildung.) 


Zoologisches Institut der Universität Zürich, 
Arbeitsgruppe für Ethologie und Wildforschung. 


Die Suche nach den 3 europaischen Phänotypen der Grünfrösche begann, 
nachdem mit den Arbeiten BERGERs (1964, 1966, 1968, 1970) neue Ergebnisse 
zur Kreuzungsgenetik von Rana ridibunda Pallas, Rana esculenta Linnaeus und 
Rana lessonae Camerano bekannt geworden waren. So hatte sich herausgestellt, 
dass R. esculenta, der bekannteste und vielfach bearbeitete Grünfroschtyp, aus 
der Hybridisierung von /essonae und ridibunda hervorgeht und, inter se gekreuzt, 
in der Regel Nachkommen hervorbringt, die meistens noch vor der Metamorphose 
sterben. Wir führten 1971 diese Kreuzungen auch mit den bei uns vorkommenden 
Fröschen durch (BLANKENHORN et al. 1971) und konnten dabei die Ergebnisse 
BERGERS bestätigen. 

Im Rahmen einer laufenden Promotionsarbeit (BLANKENHORN, in Vorbe- 
reitung) stellten wir fest, dass im Untersuchungsgebiet Gossau nur die Typen 
lessonae und esculenta vorkommen, nicht aber ridibunda. Weitere Informationen 
zur Verbreitung der 3 Grünfroschtypen im Kanton Zürich schienen deshalb 
dringend erwünscht. 


MATERIAL UND METHODEN 


Wir untersuchten einerseits anhand eines grossen quantitativen Daten- 
materials 10 Biotope im Zürcher Oberland (BLANKENHORN et al. 1973, im Druck), 
andererseits sehr heterogene, qualitative Daten aus 14 weiteren Biotopen. Wir 
beschränken uns hier auf die qualitativen Ergebnisse der beiden Untersuchungen. 

Für die Kreuzungsanalyse und für eine ethologische Versuchsserie suchten 
wir 1971 ziemlich unsystematisch adulte Tiere aller 3 Phänotypen und konnten ihr 
Vorkommen im Kanton Zürich nachweisen. H. Heusser sowie K. Meisterhans 
(Kantonales Amt für Raumplanung) möchte ich an dieser Stelle für ihre Rat- 
schläge und Hilfe bei dieser Arbeit herzlich danken. Weiteres Material kam durch 
Fangaktionen dazu, die K. Meisterhans zur Rettung bedrohter Amphibien- 


l * Mit Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur Förderung der wissenschaft- 
lichen Forschung, Kredit Nr. 3.256.69 (H. Heusser, Forch-Zürich). 
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Populationen organisierte. 1972 wurde anlässlich der quantitativen Arbeit im 
Zürcher Oberland (BLANKENHORN et al. 1973, im Druck) gezielt nach reinen 
lessonae — Populationen gesucht. 

Alle gefangenen Tiere wurden ausgemessen und nach den BERGERschen (1970) 
Kriterien bestimmt. Eine weitere Methode, die Klassierung der 3 Typen nach 
ihren deutlich verschiedenen Paarungsrufen, erwies sich besonders an Ufern 
mit ausgedehntem Schilfbestand oder Schwingrasen, wo das Fangen sehr schwie- 
rig war, als nützlich. 


ERGEBNISSE 


Da die Daten in ihrer Struktur unsystematisch und heterogen sind, beschränke 
ich mich darauf, in Tab. 1 die Ergebnisse in qualitativer Art darzustellen. Tab. 1 
soll Auskunft geben, wo welche Tiere vorkommen; zudem wird das geschätzte 
Typen-Verhältnis in den Mischpopulationen angegeben. Die Ergebnisse der 
Feldstudie im Zürcher Oberland (BLANKENHORN et al. 1973, im Druck) sind der 
der Vollständigkeit halber hier nochmals aufgeführt. 

Aus den Ergebnissen aller dieser Arbeiten erstellten wir eine Verbreitungs- 
karte der 3 Grünfroschtypen für den Teil des Kantons Zürich nördlich und 
östlich der Linie Zürichsee — Limmat (Abb. 1). 

Aus Abb. 1 und Tab. 1 geht hervor, dass sich das Vorkommen von ridibunda 
auf das Limmattal mit Schwerpunkt Weiningen konzentriert. Die Tatsache, dass 
dort keine /essonae-esculenta — Mischpopulationen gefunden werden konnten, 
dürfte damit zusammenhängen, dass gerade in diesem Gebiet die Biotopzer- 
störung in den letzten Jahren ein erschreckendes Ausmass angenommen hat. 
Der ganze Raum Zürich — Winterthur — Andelfingen — Wetzikon — Hom- 
brechtikon — Zürich enthält hingegen keine ridibunda, sondern nur lessonae und 
esculenta. Besonders auffällig ist die Tatsache, dass nur Mischpopulationen der 
letzten beiden Typen gefunden wurden, obwohl 1972 gezielt nach reinen lessonae- 
Populationen gesuch wurde. Im weiteren scheint das Gebiet im Limmattal durch 
die wachsende Agglomeration Zürich von den anderen Regionen isoliert zu 
werden, oder gar schon isoliert zu sein. 


ZUSAMMENFASSUNG UND DISKUSSION 


Die Verbreitung von Rana ridibunda, Rana esculenta und Rana lessonae im 
Kanton Zürich wurde in 24 Biotopen untersucht und anhand der Ergebnisse eine 
Verbreitungskarte erstellt. In 3 Biotopen konnte nur der Typ ridibunda nach- 
gewiesen werden; alle anderen Gewässer enthielten /essonae-esculenta — Misch- 
populationen. Wichtig scheint mir vor allem die Tatsache, dass /essonae-esculenta 
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— Mischpopulationen so häufig auftreten. Nach den zur Zeit allgemein gültigen 
Kriterien des biologischen Artbegriffs (Mayr 1963) würde es sich dabei um 
Populationen handeln, die aus einer Art (Rana lessonae) und einem Hybriden 
(Rana esculenta) zusammengesetzt sind. Die zweite Eltern-Art von esculenta ` 
( Rana ridibunda ) ist in weiten Gebieten gar nicht vertreten. 

Nun wissen wir allerdings aus den Kreuzungsexperimenten (BERGER 1970; 
BLANKENHORN et al. 1971), dass die Rückkreuzung von esculenta mit lessonae 
nur esculenta-Phänotypen hervorbringt. Damit wäre von diseser Seite eine mögliche 
Erklärung des Phänomens gefunden. Ungelöst bleibt die Frage nach den popula- 
tionsgenetischen Mechanismen, die eine solches System erhalten. Fast alle Hybriden : 
(mit Ausnahme der Fälle mit Intergradation) zeigen in der F 2 oder später deut- | 
liche genetische Schäden. Solche Schäden dürfen in unserem Fall nicht oder nur ` 
selten auftreten, denn sonst wäre es nach kurzer Zeit um dem Typ esculenta 
geschehen. 

Ein kontinuierlicher Nachschub von esculenta-Phänotypen aus Paarungen 
von lessonae mit ridibunda, der das System stabilisieren könnte, kommt meines 
Erachtens aufgrund der disjunkten Verbreitung in Kanton Zürich nicht in Frage. 
Viel plausibler erscheint eine mögliche generische Stabilisierung der Hybriden 
zu sein. Dazu gibt es einen Hinweis aus den Kreuzungsexperimenten. Die Leta- 
litat der zürcherischen esculenta x esculenta — Larven (BLANKENHORN et al. 1971) 
tritt gehäuft zwischen der 5. und 9. Larvalwoche auf, während sie bei polnischen 
Larven, wo alle 3 Typen sympatrisch vorkommen, von der Befruchtung bis zur 
Metamorphose streut (BERGER 1970); einzelne Durchbrenner erreichen dort 
sogar die Geschlechtsreife. 

Im weiteren deutet die grosse Häufigkeit von Jessonae-esculenta — Misch- 
populationen und das Fehlen von reinen /essonae — Populationen auf einen 
möglichen selektiven Vorteil der Mischpopulationen gegenüber reinen Populatio- 
nen hin. 

Wir sind im Moment noch weit davon entfernt, auch nur Ansätze zu einem 
Ueberblick zu haben. Das ungewöhnliche Phänomen von Mischpopulationen aus 
Hybriden und nur einer Eltern-Art stellt uns vor neue und schwierige Fragen. 


RESUME 


Lors d’une étude sur le comportement des grenouilles vertes, la répartition 
de Rana ridibunda, Rana esculenta et Rana lessonae a été étudiée dans une partie 
du Canton de Zurich (Suisse). 

Tous les trois phénotypes ont été trouvés dans cette région, dans le Limmattal 
3 populations avec ridibunda, dans la région à Pest de Zurich 19 populations 
mixtes /essonae-esculenta. Depuis les travaux de BERGER (1964, 1966, 1968, 1970) 
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et de nous-méme (BLANKENHORN et al. 1971), nous savons qu’esculenta n’est autre 
que l’hybride entre lessonae et ridibunda et que le croisement esculenta X esculenta 
ne donne que des larves létales entre la 5° et la 9° semaine larvale. L’occurrence 
de populations mixtes /essonae-esculenta dans toute une région sans la présence 
de ridibunda présente des problèmes intéressants au point de vue génétique. Bien 
qu’étant au plus au stade d’hypothéses nous croyons avoir trouvé avec cette 
population mixte un phénomène assez extraordinaire. 


SUMMARY 


In the course of a work on the behaviour of green frogs, the distribution 
| of Rana ridibunda, Rana esculenta and Rana lessonae has been studied in a region 
around Zurich (Switzerland). 

All three phenotypes could be found, ridibunda in the Limmattal (3 popula- 
| tions), and 19 mixed populations of lessonae and esculenta in the east of Zurich. 
Since the works of BERGER (1964, 1966, 1968, 1970) and ourselves (BLANKEN- 
HORN et al. 1971) we know that esculenta is the hybrid between lessonae and ridi- 
bunda and that crossing between esculenta individuals give larvae which die already 
before metamorphosis. 

The occurrence of mixed /essonae-esculenta populations in a big area without 
the presence of ridibunda raises various questions especially concerning population 
genetics. Nevertheless we believe to have found a new and stimulating topic of 
research. 
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